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eine vergleichsweiseunattraktive Wohnungabbekommt.Wernicht bereit ist, vor
jedemKaufdasbestePreis-Leistungs-Verhältnisauszukundschaften,soll nichtkla¬
gen,dasserzuteuereingekaufthat.Wernichtdaraufbedachtist, mitseinemGeld
möglichsteffektiv zuwirtschaften, musssich dieseTorheitschonleisten können.
Undwersichnichtdarumkümmert,seineKindernurderpädagogischavanciertesten




Bestefürsich selber« vielleicht manchemproblematisch. Anstößig klingt er auf
jedenFall,wirdmitihmdasVerhaltengegenüberderPerson,diemanliebt,charakte¬














schließlichkeit« (Marcuse 1965, S. 80). UndsoerfährtmanimPrivaten, dassdas







alle handeltennach ihr. In dieserLogikkannein Handeln,das anderezuOpfern





















kreten Widersprüchen, d.h. von lebensweltlich verankerten Konflikten zwischen














































































































verhältnis begegnen, ist freiwilliges und zwangloses
GebenundNehmenmöglich.DasSchielenaufdieÄqui¬
valenz der Geschenke hat allein darin sein wahres
Moment, dass Zuneigung notwendig gegenseitig ist:
»Beidemüssenetwasgeben,GlückalsdasgeradenichtTauschbare,nichtKlagbare,
abersolchesGebenistuntrennbarvondemNehmen.Esistaus,wenndenanderen





Themasoziale Intimität zugrunde liegt, Anlasseines Konflikts. Beate kritisiert in
einemGesprächmitihremBraderAndreas,ersei nurdeshalbmitseinerFreundin
Christianezusammen,weil ihmdiese als KindreicherEltem materiell viel biete.
AndreaswehrtsichgegendenVorwurf,Christianeauszunutzen,schließlichhelfeer














sie dieserVerlockung: »Vielleicht würdeich auch [wieAndreas; d.V] versuchen,
allesganztollzumachen,aberwennichesmachenwurde,dannwäreeseingroßer
Fehler.«
EinFehlerwäreesfürsie deshalb,weil sie damitgegenihre Vorstellung einer












nutzt, irgendwie.«Daherhat sie dengeneralisierenden Schlussgezogen, nurdann
attraktivfüranderezusein,wennsieihnenetwasanbietenkann.
DemkalkulierendenInteressederanderenweißsienichtsentgegenzusetzen,noch
nichteinmal dieHoffnung,es könneunterihmdochgutgehen. Vielmehrist sie
geprägtvonMisstrauengegenüberanderenMenschen,dennsievermutetunmittelbar
ObjektderKalkulationzuwerden.SierichtetdiesenVerdachtaberauchgegensich








seloseInteresse amNächsten,dieerstrebteFormderBeziehungist. Umsich vor
möglichen Enttäuschungen zu schützen, erwartet sie sie bereits bei jeder neuen
Beziehung.Siefügtsichsoals»Opfer«indiePraxisderFreundschafts-undLiebes¬
beziehungenein.
In dieserBeschreibungwirddieEingeschlossenheitdeutlich, die dieProbandin
empfindet.FürdieErfüllungihresWunschesnacheinerBeziehung,inderesumsie










Sie beschreibt vielmehr, wie sie andere bestochen hat, umderen Zuneigung zu
















Seine weiteren Erwägungen sind bestimmt durch eine analytisch distanzierte
Betrachtung einer »sehrkomplexen« Geschichte. Esgehtumviel unddeswegen
mussergenauabwägen,waszutunist, welchenVorteilundwelchenNachteileine
Entscheidungnachsichzieht.VerfügteeranAndreas'Stelleüberdienötigen 100,-






















wennmansoetwasmacht, abermanmussauchansichdenken. ... Dieanderen
machendasauchso.«
AufdieFrage,obdamitseineErwartungenaneineFreundinbefriedigtseien,ant¬
























dieVerfolgung seines Interesses ohneargeGewissensbissebetreiben. »Irgendwie«
kaufeebenjederjedenein. DieFreundinbekommedasParfüm,erhalteNachhilfe,
ergobekommesie, wassie wolle. Waramsollte ernichtdasEssenunddasAuto
bekommen?Erselbst werdeMittelzumZweck,alsokönneauchderanderezum
Mittelgemachtwerden.WenngegenseitigeSympathiehinzukomme,seiallesinOrd¬
nung.Wieweiterdamitgehenwürde, weißernicht, es sei ebeneineFragedes
Gewissens-gemeldethabediesessichbeiihminsolchenFällennochnicht.
DerSchilderunglässtsichentnehmen,dassauchder»Täter«eineVorstellungvon
einer nicht übervorteilendenBeziehunghat. MitseinemWissen, dass die Realität
systematischdieserVorstellungnichtgenügt,siehtersichderGefahrausgesetzt,dass
seine Bedürfnisse beständig nicht befriedigt werden
könnten. Das nimmt er nicht tatenlos hin, sondern
beschließt,sichinderschlechten Praxismöglichsterfolg¬
reichdurchzusetzen.SeinVerweis,dieanderenmachten










































NormbereichssozialeIntimitätgeschildertwurden,ist also nicht zufällig, sondern
wegenderSonderstellungderLiebeplausibel. Dennocherscheinteserklärangsbe-
dürftig,dass-nachdemjetzigenStandderErgebnisse-indenUntersuchungenzu
















quentverfolgtwird, beklagendieOpferdesBetriebs nicht, dassdie Schuleihnen
gegenüberihrenormativgeboteneAufgabenichterfüllt hat.DadieschulischenVer¬


















dividuelle FörderungEinzelnernicht konsequentbetrieben. Sie dient lediglich als
Ergänzungder Gleichbehandlung aller und findet spätestens bei der Bemessung
derLeistungenihreGrenze.In gleicherWeisereagieren vieleProbanden; sie plä¬
dierenbspw.dafür,allenSchülerngrandsätzlichdasGleicheabzuverlangenundnur
in extremen, individuellenAusnahmefällen dieAnforderungenbei derLeistungs¬
bemessungdenFähigkeiten eines Benachteiligten anzupassen. MitderNormder
ausgleichenden Gerechtigkeit machenSchule wie Schüler Konzessionen, umdie










den Schlechteren mitteilen solle, dass sie den Leistungsstandards nicht genügen.
SchulewieSchülerbringendenSchwachendamiteinelimitierteFormderSolidarität
entgegen:einezweiteChanceunddiplomatischenTakt.VerwirklichteSolidarität,der
















































































































































sehenundauch sein Handelndanachausnehten, sieht aberunterdengegebenen
BedingungenkeineMöglichkeitdazu EswilldiedrohendennegativenKonsequen¬









Mustersin das andere »Opfer«und»Tater«(durchobjektiv Kalte verursachende
Strukturen)reagierenkomplementäraufdieWiderspruchederbürgerlichenGesell¬
schaft,aufjeneWidersprache,diebeideinihrerPraxishinnehmen-obnunwillig




2 Mitdieserdetaillierteren Schilderungsoll dieimletzten HeftvorgelegteBeschreibungdertypi
sehenLogikderReaktionsmusterplausibelgemachtwerden(vgl Heinnch1999) AuchLesern
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